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III . Der ſüöliche Schwarzwalö .

1 . Freiburg und ſeine nähere Umgebung .

Der naturgemäße Stütz - und Ausgangspunkt für den Beſuch des ſüdlichen Schwarzwaldes

iſt Freiburg , die Perle des Breisgaues , jene ſchöne Stadt , von der ſchon vor faſt hundert Jahren

unſer Hebel ſang :

Z˙ ' Friburg in der Stadt

Sufer iſch ' s und glatt ;

Riche Herre , Geld und Guet ,

Jumpfere wie Milch und Bluet —

3˙Friburg in der Stadt .

Was würde er jetzt erſt ſagen , nachdem Freiburg mächtiger und prächtiger aufgeblüht iſt , als dies

zu ſeiner Zeit auch nur von ferne geahnt werden konnte ?

Die unvergleichlich ſchöne Umgebung der Stadt , ihre angenehmen und günſtigen klimatiſchen

Verhältniſſe , die Univerſität , die vortrefflichen ſonſtigen Lehranſtalten aller Art , die ſchönen ,

gärtenreichen Villenvorſtädte , welche ſich beſondern im Norden und Süden an die herrlichſten

Waldungen anlehnen , haben eine bedeutende Anziehungskraft ausgeübt und ſeit etwa drei Jahr⸗

zehnten zahlreiche Freunde behaglichen Daſeins nicht nur aus Baden , ſondern auch aus Nord⸗

deutſchland , England und Amerika beſtimmt , hier ihren dauernden Wohnſitz zu nehmen , ſo daß

die Bevölkerungszahl unſrer „Penſionopolis “ in neuerer Zeit ſehr raſch in die Höhe ging , obſchon

Freiburg durchaus nicht das iſt , was man als großen Induſtrieort im modernen Sinne des

Wortes auffaßt . Zählte die Stadt 1812 10 100 Einwohner und 1864 deren 19200 , ſo war

ihre Zahl 1890 auf 48 900 und 1895 auf 53 100 angewachſen.

Durch den ſtarken Fremdenzuzug ſind natürlich die Bodenwerte bedeutend geſtiegen . Da⸗

durch iſt die Bevölkerung im allgemeinen zu einer recht wohlhabenden geworden . Schmutzige

und armſelige Straßenviertel , ähnlich denjenigen ſo vieler andrer Städte , fehlen vollſtändig und

Freiburg trägt im ganzen ein vornehmes , modernes Gepräge ; doch erinnern eine Reihe ſtattlicher
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Gebäude und intereſſanter Denkmäler an die große, buntbewegte Vergangenheit , welche die Stadt

durchlebt hat .

Da iſt vor allem das herrliche Münſter , eines der ſchönſten Bauwerke der Gotik , vor

dem der Beſchauer ſtaunend den Blick hebt . Fürſten und Bürger haben einſt wetteifernd den

Bau gefördert , die Einwohner verpfändeten den größten Teil ihres Beſitzes , um den Fortgang

des Baues zu ſichern , und

verpflichteten ſich zu Opfern

aller Art . Was ſo aus

frommem , kunſtbegeiſtertem

Sinn emporwuchs , wurde

zum wundervollſten deutſchen

Baudenkmal , welches das

Mittelalter vollendete . Der

herrlichſte , in ſeiner Art un —

erreicht daſtehende Teil des

Münſters iſt der Hauptturm

mit ſeiner ſchlanken , durch —

brochenen Steinpyramide ,

welche eine Höhe von 120

Metern erreicht . Die Außen⸗

ſeiten des Langhauſes ſind

von Strebepfeilern , die ſich

nach oben in ſchlanke Fialen⸗

türmchen fortſetzen und reichen

Skulpturenſchmuck , originelle

Waſſerſpeier ꝛc. tragen , um⸗

geben . Von dieſen ſchwingen

ſich 6 Schwebebogen zum

Mittelſchiff . Einen reichen

Abſchluß nach Oſten bildet

der erhöhte Chor , während

das Querſchiff , der älteſte

Teil des Münſters , von den

RERR wdwei romaniſchen Hahnentür⸗

men überragt wird . In das

Innere führt die mächtige Vor⸗
halle mit reichem Figurenſchmuck , die Welterlöſung und die Krönung Mariä darſtellend , von Maler

Geiges neu polychromiert . Es wird durch zwei Reihen von je ſechs mächtigen Säulen in drei Schiffe
geteilt und hat eine Länge von 124,8 Metern , eine Breite von 30 Metern und eine Höhe von
27 Metern . Das neuerdings geſchmackvoll reſtaurierte Innere iſt reich an Kunſtſchätzen aller Art ,
unter denen nur der Holbeinſche Altar in der Univerſitätskapelle des Chorumgangs genannt werden
ſoll , und erhält durch die wertvollen alten Glasgemälde der Fenſter magiſches , ſtimmungsvolles Licht .

Das Freiburger Münſter. Originalaufnahme von Hofphotograph C. Ruf.
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Auf dem Münſterplatze , der während der Marktzeit ein belebtes , durch die Volkstrachten

88 Gepräge erhält , fällt in der Nähe des einfachen erzbiſchöflichen Palais beſonders das

im Uebergangsſtil der Spätgotik in die Renaiſſance ausgeführte Kaufhaus auf . Ueber einer

Rundbogenhalle , von fünf Säulen getragen , tritt eine ſteinerne Galerie , von zwei prächtigen

Krkeln flankiert , hervor . Zwiſchen den fünf Fenſtern befinden ſich die Standbilder Kaiſer Maxi⸗
milians I. , Philipp des Schönen , Karl V. und Ferdinand I . Eine Inſchrift erzählt von dem

Beſuch der drei allüerten Monarchen im Jahre 1814 , in welchem reges Leben in Freiburg herrſchte ;
mehr als eine halbe Million Menſchen ergoß ſich damals auf Hin - und Rückmärſchen über die

Stadt und den Breisgau . Die amtlichen Liſten führen vom November 1813 bis Auguſt 1814

Kaufhaus in Freiburg . Originalaufnahme von G. Roebckein Freiburg .

1274 Geſandte , Generäle und Stabsoffiziere , 651518 Unteroffiziere und Gemeine und 12025

Diener als Einquartierung auf .

Wenden wir uns zur entgegengeſetzten Seite des Platzes und biegen wir durch die enge

Gaſſe neben dem alten Kornhauſe , das im obern Stockwerk einen neu hergeſtellten , prächtigen

Konzertſaal enthält , aber ſeiner äußern Reſtaurierung noch harrt , ſo ſtoßen wir auf eine hiſtoriſche

Sehenswürdigkeit andrer Art , nämlich auf das Kaffeehaus zum Kopf , deſſen großer Saal ein

ſchönes Paſtellbild von Hofmaler Dürr enthält , welches die Anweſenheit Marie Antoinettes in

dieſen Räumen zur Darſtellung bringt . Als die jugendliche Tochter der Kaiſerin Maria Thereſia

1770 zu ihrer Vermählung nach Frankreich zog , weilte ſie mehrere Tage in Freiburg , der da⸗

maligen Hauptſtadt Vorderöſterreichs . Das Bild ſchildert nun ein Feſt , welches der ſpäter ſo

unglücklichen Königin in dieſen Hallen gegeben wurde .
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Die nahe Kaiſerſtraße erzählt uns mit ihrem altertümlichen Martinsthor , dem Baileie
jetzt Bezirksamt , und mancherlei intereſſanten Monumenten von Freiburgs 5 Pergangenheitt
Der ſchöne Herzog Berthold - Brunnen trägt die Statue Berthold II . von

Säheingen; 15
1091 Freiburg gründete . Giebt der künſtleriſch wertvolle , gotiſche Brunnen uns ein ſubkte
Zeugnis von der Blüte der Stadt im Mittelalter , ſo hält der Albrechts - Brunnen 1 der

Bildſäule Erzherzog Albrechts von Oeſterreich die Erinnerung an die Gründung der Reiße
Univerſität ( 1456 ) feſt . An die großen Tage der jüngſten Vergangenheit gemahnt 18 das öſf
von Profeſſor Moeſt in Karlsruhe modellierte und von Lenz in Nürnberg in Erzguß münsheeü
Siegesdenkmal , ein Erinnerungszeichen an den Völkerkampf der Jahre 1870/71 , beſonders an

Die Kaiſerſtraße und. der gotiſche Brunnen zu Freiburg i. 2

die Heldenthaten des Werderſchen Armeekorps und der ihm angehörigen badiſchen Truppen , welche
Straßburg für Deutſchland zurückgewonnen , in der blutigen Schlacht von Belfort am 15 . , 16 .
und 17 . Januar 1871 die an Streitkräſten vierfach überlegene letzte franzöſiſche Armee helden⸗
mütig zurückgeſchlagen und ſo am Einfall in die geliebte ſüdweſtdeutſche Heimat gehindert haben .

Nicht weit vom Siegesdenkmal erhebt ſich die evangeliſche Ludwigskirche , ein romaniſcher
Bau , welcher 1830 von Thennenbach ( S. 60 ) hierher verbracht worden iſt .

In der nahen Albertſtraße ruht unſer Blick mit Intereſſe auf den neuen kliniſchen Anſtalten
und naturwiſſenſchaftlichen Inſtituten der Univerſität , die Zeugnis davon ablegen , welchen Auf⸗
ſchwung die Freiburger altberühmte Albert⸗Ludwigs⸗Hochſchule in den letzten Dezennien genommen
hat . Während im Sommerſemeſter 1871 die Hörerzahl 212 betrug , ſchwankt dieſelbe ſeit einigen
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Jahren ſtets zwiſchen 1100 und 1500 . Die Geſamtzahl der Dozenten iſt auf etwa hundert an⸗

gewachſen . Die Hörſäle , Seminarien und Inſtitute der Theologen , Juriſten , Philologen u. ſ. w. ,

ſowie das mineralogiſche Inſtitut und die ethnographiſche Sammlung befinden ſich in der Ber⸗

tholdſtraße der innern Stadt , nämlich in der ſogenannten „ Neuen Univerſität “ , dem ehemaligen

Jeſuitenkollegium , neben welchem ſich die im Innern ſehr hübſche Jeſuitenkirche erhebt . Gegen⸗

über liegt in derſelben Straße

die Univerſitätsbibliothek , die aber

demnächſt in einen prächtigen

Neubau am Alleegarten verlegt

werden wird .

Die „ Alte Univerſität “

iſt ein intereſſantes Bauwerk , das

jetzt eben teilweiſe abgebrochen

wird , um nach ſeiner Neuherſtel⸗

lung mit dem nahen Rathaus

zu einem Ganzen verbunden zu

werden ; es ſteht auf dem Franzis⸗

kanerplatz . Dieſer iſt eigentlich
der altertümlichſte und maleriſchſte

Platz der Stadt , an welchem die

ſehr glücklich reſtaurierte gotiſche

Martinskirche mit einem nicht

ſehr geſchmack - und ſtilvollen

neuen Turm ſteht . Von dem

ehemaligen Franziskanerkloſter , in

welchem Berthold Schwarz um

1350 das Pulver erfunden haben

ſoll , iſt ein prächtiger Kreuzgang

nach dem Platz zu erhalten . Auf

dieſem letztern ragt die Brunnen⸗

ſtatue des Berthold Schwarz ,

von ſchattigen Kaſtanien umgeben ,

auf . Das Rathaus , welches

dem Monument gegenüber liegt ,

wurde 1557 1559 erbaut und Das Siegesdenkmal in Freiburg . Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

iſt eines der erſten Beiſpiele der

Frührenaiſſance in Deutſchland . In jüngſter Zeit wurde die Faſſade durch Maler Geiges , einen

Freiburger Künſtler , mit Freskobildern geſchmückt. Die Wappen über den Fenſtern geben davon Kunde,

welche bunte Schickſale die Stadt durchlebt hat ; ſtand ſie doch abwechſelnd unter der Herrſchaft

der Zähringer von 1091 —1218 , der Grafen von Freiburg von 1218 —1368, Oeſterreichs von

1368 —1677 ( 1644 gebot hier ſogar der Schwede) , Frankreichs von 1677 —1697, wieder Oeſter⸗

reichs von 1697 —1797, der Herzoge von Modena von 1797 —1803 , zum dritten Male Oeſter⸗



reichs von 1803 —1806 , bis ſie in letzterm Jahre badiſch wurde und ſomit an das Land der

ü
ähringer Geſchlechts zurückfiel .

8 0A — 9 insbeſondere aber erſt in den
lezten

30 Jahren ent⸗
ſtanden da , wo einſt ſtarke Feſtungswälle dem Feinde wehrten ,

Weüle 80
freundliche

Gärten , die in großer Ausdehnung die alte Stadt faſt allſeitig einſchließen . 84 fäßaßte Anlage

dieſer Art iſt der Stadtgarten mit der Kunſt⸗- und Feſthalle , blhes 6000 Perſonen faßt .

Ganz nahe der Stadt , am Fuße des Schloßberges gelegen , iſt der Garten , in welchem 15 Sahnltkr
täglich Konzerte des ſehr guten ſtädtiſchen Orcheſters ſtattfinden , zum der (Rfeiee
geworden . Mit großem Geſchick und künſtleriſchem Geſchmack hat hier die Hand des Gärtners

Das Rathaus in Freiburg.

ein an Abwechslung reiches , duftendes und farbenprächtiges Blütenheim zu ſchaffen verſtanden .
Von hier gelangen wir in wenig Minuten auf den Schloßberg , auf dem ſich an Stelle der
frühern Befeſtigungen und Rebgelände ein wahres Labyrinth von prächtigen Spazierwegen verzweigt ,
welche überall die entzückendſten Fernſichten erſchließen . Unmittelbar zu Füßen breitet ſich das
weit ausgedehnte Häuſergewirr der Stadt aus , überragt von dem herrlichen Münſter , das ſich in
vollendeter Schönheit und Anmut uns gegenüberſtellt . Weit über die geſegneten Fluren der
Rheinebene ſchweift der Blick hinüber zum vulkaniſchen Kaiſerſtuhlgebirge und zu den langgezogenenKetten des Wasgaus , welche das entzückende Bild abſchließen . Wenden wir uns zur Linken , ſo
grüßt das liebliche Dreiſamthal zu uns herauf , in deſſen Hintergrund wir den Einſchnitt des
Höllenthals erkennen , während über waldigen Vorbergen die kahle Kuppe des Feldbergs heraus⸗
ſchaut . Im Süden trägt der Blick bis zum Blauen , und gegen die Ebene ſchließt das herrlichePanorama mit dem faſt iſoliert aufragenden Schönberg ab .



Nicht minder lohnend iſt der Spaziergang auf den Lorettoberg mit ſeiner von mächtigen
Linden und Edelkaſtanien beſchatteten Kapelle . Die mäßige Anhöhe , zu welcher eine gute Fahr⸗

ſtraße hinaufführt , ſteigt unmittelbar im Südweſten der Stadt auf .
Von kaum einem zweiten Punkte aus umfaßt der Blick alle Reize und Vorzüge , welche die

freundliche Dreiſamſtadt ſchmücken , in ſo abwechslungsreicher Fülle , ſo in ihrer Geſamtheit . Unter

uns liegt die Stadt mit ihren weitverzweigten Straßen , ihren ſtattlichen Neubauten , beſonders Kirchen
und Schulen , ihren Villen und Gärten ; des Münſters herrliche Pyramide grüßt zu uns herüber ,
und in weitem Halbkreis umſpannen maleriſche , waldbedeckte Bergzüge des Breisgaus Perle . Gegen

Oſten öffnet ſich vor dem Blick das liebliche Dreiſamthal , während im Süden die grünen Matten

von Güntersthal , eingeengt von tannendunklen Bergketten , die ihren Abſchluß in dem gewaltigen

Der Stadtgarten in Freiburg . Originalaufnahme von G. Roebckein Freiburg .

Schauinsland finden , das Auge feſſeln . Im Weſten aber breitet ſich weithin das lachende Rhein⸗

thal aus , begrenzt vom Kaiſerſtuhl und Wasgenwald . Wahrlich , nicht leicht wird ſich ein zweiter

Punkt auf deutſchem Boden an Lieblichkeit mit dieſem meſſen , und kaum ein ander Städtebild wird

ſich uns anmutiger darſtellen , als das von Freiburg im Kranz ſeiner herrlichen Berge .

Die Kapelle wurde zum Andenken an die blutige Schlacht von Freiburg ( 1644 ) errichtet , da

hier das deutſche Reichsheer die zweifach überlegene Kriegsmacht der Franzoſen unter ihren berühmten

Führern Turenne und Condé ſchlug und nahezu aufrieb . Als gerade hundert Jahre ſpäter Lud⸗

wig XV . von der Kapelle aus die letzte franzöſiſche Belagerung Freiburgs beobachtete , ſchlug eine

Kanonenkugel dicht über ſeinem Haupte in die Mauer . Die Kugel , in die Wand eingemauert , iſt

noch ſichtbar . — Nur wenige Schritte oberhalb der Kapelle erhebt ſich der Hildaturm , welchen die

Stadt Freiburg der Erbgroßherzogin Hilda zu Ehren errichtete , als dieſe 1885 mit ihrem hohen

Gemahl ihre Reſidenz in Freiburg nahm . Die Rundſicht auf der Plattform des Turms iſt noch

umfaſſender als bei der Kapelle .

Neumann , Schwarzwald. 81 11



Haben die Ausblicke vom Schloßberg , insbeſondere von der zwei Felſen verbindenden hohen

Brücke , wo der Feldberg am beſten zu ſehen iſt , und vom Lorettoberg aus uns die beinahe unver⸗

gleichlich herrliche Lage Freiburgs erkennen laſſen , ſo iſt auch ſchon die Sehnſucht unwiderſtehlich

erwacht , die nähere und weitere Umgebung dieſes Edelſteins unter den deutſchen Städten zu durch⸗

ſtreifen und ihre vielſeitige Schönheit zu genießen . Die Vielſeitigkeit iſt es gerade , die den hohen

Reiz der Freiburger Landſchaft ausmacht , und darin hat dieſe einen unbedingten Vorzug vor dem

an ſich vielleicht packenderen , auf den erſten Blick reizenderen Heidelberg . Während aber in der

lieblichen Neckarſtadt alles ſtets wieder auf das poeſieverklärte Schloß und das burgenreiche Thal

des ſanft rauſchenden Stromes hinweiſt , deren unvergänglicher Schönheit gegenüber die weitere Um⸗

gebung in ihrer Buntſandſtein⸗Einförmigkeit des Odenwaldes ſtark abfällt , haben wir in Freiburg ,

abgeſehen von der geſegneten Ebene und dem nahen Vulkangebirge des Kaiſerſtuhls , die höchſten

Schwarzwaldberge in faſt unmittelbarer Nähe ; zu ihnen führen entzückende Wege und wohlgepflegte

Fahrſtraßen durch milde Wieſenthäler , wilde Felsſchluchten , dunkle Tannenwälder ; die Bergformen

ſelbſt ſind voll Reichtum der Form , auf ihren Höhen trägt der Blick zu den fernen Felsnadeln

und Firnfeldern der Alpen . So iſt die Abwechslung der Landſchaftselemente die denkbar größte

und glücklichſte , und gerade darin liegt ein Hauptvorzug Freiburgs und ſeiner Umgebung , den ihm

nicht leicht eine andere Stadt ſtreitig machen kann .

Es iſt unmöglich , auch nur annähernd die zahlreichen lohnenden Ausflüge , die von hier aus

gemacht werden können , aufzuzählen oder gar zu ſchildern . Kurze Andeutungen mögen genügen und

zum ſelbſtthätigen Wandern anregen , wozu es für den Naturfreund keiner Anleitung bedarf .

Wer ſich vom impoſanten Aufbau des ſüdlichen Schwarzwaldes eine ganz einzigartige Geſamt⸗

anſicht verſchaffen will , der wandere von der Stadt nach Weſten in die Ebene , ſei es auch nur zum

neuen Friedhof , der eben jetzt einer bedeutenden Erweiterung und Verſchönerung entgegengeht ,
oder noch beſſer auf dem Dreiſamdamm hinab nach Betzenhauſen und Lehen . Vom hier an⸗

ſteigenden Rebhügel des „ Lehener Bergle “ , ebenſo wie von dem jenſeits des großen und wild⸗

reichen Mooswaldes gelegenen Dorf Umkirch mit fürſtlich Fürſtenbergiſchem Schloß und Park
ſtellt ſich der Schwarzwald geradezu großartig dar . Vom Blauen an über den Köhlgarten zur
runden Kuppe des Belchen , weiter zum Schauinsland und Feldberg überblickt man die herrlichen
Bergformen , vor denen eine weingeſegnete Vorhügelzone ſich hinzieht , vom nahen Schönberg über⸗

ragt . Am Eingang ins Dreiſam⸗ und Höllenthal breitet ſich die Stadt aus , über welcher der

ſchlanke Münſterturm ſich als Wahrzeichen erhebt . Dann kommt der Schloßberg mit ſeinen öſt⸗
lichen Fortſetzungen , das Zähringer Schloß , der Kandel , der Eingang ins Elzthal mit der Kaſtel⸗
burg , die Hühnerſedelgruppe . Im Weſten aber ſehen wir ganz nahe die inſelartig aufſteigenden Er⸗

hebungen des Kaiſerſtuhls und dahinter verliert ſich der blaue Vogeſenkamm in duftiger Ferne —

fürwahr ein entzückendes Bild !

Wer ſolch großem Ueberblick raſch wechſelnde Eindrücke freundlicher Einzelheiten vorzieht , den
locken vielfach verſchlungene , prächtige Wege vom Schloßberg oder der nördlichen Villen⸗Vorſtadt
Herdern aus nach dem Jägerhaus , nach dem Fuchsköpfle , zur Rottecksruhe , auf den

Roßkopf ( 739 m) mit 27 Meter hohem eiſernen Ausſichtsgerüſte , das den Blick weit über die
Ebene und die Waldberge ringsum ſchweifen läßt , oder nach St . Ottilien , einem Wallfahrts⸗
ort in ſtiller Buchwaldeinſamkeit , deſſen in der Kirche gefaßte Quelle als heilkräftig für die
Augen gilt .



Von der Eiſenbahn - Halteſtelle beim nahen Dorf Zähringen oder über die nördlichen Vorberge
wird leicht und mühelos die Ruine Zähringen erreicht , das Stammſchloß des badiſchen
Fürſtenhauſes , über deſſen Urſprung eine hübſche Sage , bei der man es mit der Etymolsgie aller⸗

dings nicht ſehr genau nehmen darf , das folgende berichtet :
War einſt ein deutſcher Kaiſer von ſeinem Thron vertrieben worden und mit den Seinen

auf den Kaiſerſtuhl im Breisgau entflohen . In ſolch bitterer Not erließ er ein Gebot durch das

ganze deutſche Land und verſprach demjenigen , der ihm wieder zu ſeinem Thron verhelfe , die

Hand ſeiner Tochter . Zu dieſer Zeit lebte am nahen Schwarzwaldfuß ein Köhler , der beim Ab—⸗

räumen der ausgebrannten Meiler ſtets eine Menge geſchmolzenen Silbers gefunden , und ſich ſo
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einen großen Schatz geſammelt hatte . Der hörte von des guten Kaiſers Drangſal und eilte mit

einer ſchweren Laſt Silbers zu dieſem . Mit Hilfe ſolchen Reichtums und unterſtützt von dem

ſtarken Arm des Köhlers , der ſich durch große Tapferkeit auszeichnete , beſiegte der Kaiſer ſeine

Feinde , gab ſeinem treuen Helfer die Hand ſeiner ſchönen Tochter und all das Land , auf welches

ſein ſorgender Blick vom Kaiſerſtuhl geſchaut . Und weil der Köhler ihm die Zähren verringerte ,

ernannte er ihn zum Herzog von Zähringen , der ſich nun die gleichnamige Burg erbaute .

Nur ſchwache Mauerreſte derſelben ſind noch erhalten , aber unberührt von den Stürmen

der Zeit ſteht der alte Turm , deſſen Höhe 25 Meter , deſſen Mauerdicke über zwei Meter mißt . Eine

bequeme Treppe führt zur Zinne . Von der Plattform bietet ſich eine herrliche Ausſicht auf das nahe

Gebirge , beſonders den Kandel , auf die freundliche Rheinebene mit dem Kaiſerſtuhl und den Vogeſen .

Laſſen ſich die Wanderungen nach den genannten Punkten leicht zu größern Touren in die

uns ſchon bekannten Gebiete von St . Peter , Glotterthal , Kandel u. ſ. w. im Norden des Dreiſam⸗



thales ausdehnen , ſo gelangen wir in dieſem ſelbſt zu dem nahe be konſtlichen 30 8 ee ,

einer hübſchen Anlage , die an die gleichnamige bei Baden - Baden khfiekt⸗
und 15 nach bit

weiler , deſſen Badwirtſchaft mit ſchattigem Garten gerne beſucht wird . Am Südende der Vor⸗

ſtadt Wiehre , welche von dem beliebten Spazierweg der ſchönen Gunlterihker Straße burchtzoget
wird , gelangen wir zum kühlen Sternwald , der ſich am Fuß eines langgeſtreckten Bergzuges 38
dehnt . An ſeinem Rand und durch ihn führen manchfache Wege zur Franzoſ Eüßchin einer

alten Bergbefeſtigung , wie es deren in der Umgebung ſehr viele giebt und Malt hinab
Runt Waltt

ſee , oder aufwärts zum ausſichtsreichen Brombergkopf und zum Kybfels ( 839 m) mit ganz
herrlichen Durchblicken durch einzelne Lichtungen des Waldes auf die Umgebung der und die
Ebene , auf den Kandel und die Höhen von St . Peter und St . Märgen über dem ſonnigen Drei —

Güntersthal . Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg.

ſamthal , auf den nah gerückten Schauinsland und tief zu Füßen auf das idylliſch gelegene
Güntersthal . Dieſes Dörfchen , das ſeit kurzem der Stadt als Vorort einverleibt worden iſt ,
bildet mit dem noch etwas tiefer im Gebirg gelegenen Sommerfriſchhauſe der Kyburg mit Recht
das Hauptziel der Freiburger Ausflügler .

Von welcher Seite auch immer man ſich dem freundlichen Fleckchen Erde nähern mag , ob
unmittelbar von der Stadt , oder vom Lorettoberg über die neue und zweckmäßig eingerichtete Kur⸗
anſtalt Rebhaus , oder im Abſtieg von einer der das Thal einſchließenden Waldhöhen , ſtets wird
der Eindruck derſelbe ſein , nämlich der vollendetſter Lieblichkeit . Auf duftig grüner Wieſenflur
liegen die Häuſer des Oertchens , allſeitig ſteigen dunkel bewaldete , ſchön geformte Berge empor ,
im Mittelgrund des hochmaleriſchen Bildes ragt der ſtolze Schauinsland auf ,
ling ganz einzig ſchön , wenn unten im Thal alles ſproßt und blü
breite Schneefelder ſich ausdehnen , welche lebhaft an die

beſonders im Früh⸗

ht und grünt , während oben noch
Firnwelt des Hochgebirges gemahnen .



Die Legende erzählt , daß der berühmte Abt von Clairvaux , der 1147 in Freiburg den Kreuz⸗
zug predigte , dem Andrang des Volkes entweichend , mit ſeinen Freunden in den nahen Wald ge⸗
wandert ſei . Als der heilige Mann das liebliche Thal ſah , von munterm Bache durchrauſcht , von

mächtigen Bergen geborgen , einem Tempel gleich , den in erhabener Schönheit die Natur zu Gottes

Preis erbaut , da ſoll Bernhard , ergriffen von dem feierlichen Frieden ringsumher , die Hand des

neben ihm ſchreitenden Grafen Günter von Kyburg , dem auf hohem Fels ( Kybfels ) ein feſtes Schloß
ſtand , gefaßt und zu ihm geſagt haben : „ Hier ſollte ein Gotteshaus ſtehen , Frieden und Herz⸗

Fiſchzucht⸗Anſtalt Selzenhof.

erquickung bietend allen , die von des Lebens Sorgen bedrückt in dieſe heilige Stille einziehen . “ —

Graf Günter gründete hierauf ein Frauen⸗Kloſter , welches blühte , bis es zu Anfang dieſes Jahr⸗

hunderts ( 1806 ) aufgehoben wurde . In den ſchönen Räumen iſt jetzt das ſtädtiſche Waiſenhaus

und die Schule von Güntersthal untergebracht .

Von Güntersthal oder der nahen Kyburg gelangt man auf prächtigen Waldwegen nach dem

hochgelegenen , von ſtattlichen Nußbäumen beſchatteten Oertchen Langackern mit neu errichtetem

Kurhauſe „ Louiſenhöhe “ , und weiter nach Horben mit freundlichem , weithin ſichtbarem Kirchlein .

Der Abſtieg von hier wird am zweckmäßigſten in ſüdweſtlicher Richtung zu der ſehenswerten Fiſch —

zuchtanſtalt Selzenhof genommen , die ſich um die Hebung des Fiſchſtandes im Bodenſee und in
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den Bächen und Flüſſen ganz Südweſtdeutſchlands hohe Verdienſte erworben hat . Sie verdient

beſonders zur Zeit der Bebrütung , alſo Februar bis Mai , einen Beſuch .

Auch vom Lorettoberg , von der Kuranſtalt Rebhaus oder auf der Fahrſtraße in der Ebene

kann man über Merzhauſen und Au hierher gelangen . Daß letzterer Ort die Heimat des

Minneſängers Hartmann von Aue ſei , wird von den meiſten Litterarhiſtorikern ernſtlich bezweifelt .

Aber wenn er ſomit auch um ſeine geſchichtliche Berühmtheit gekommen iſt , ſo bietet er wie das

ganze „Hexenthälchen “ doch eine Reihe lohnender Landſchaftsbilder und wird darum gerne beſucht ,

ſei es an ſich , ſei es auf dem Wege nach Sölden , Bollſchweil , Kukuksbad und Kirchhofen ,

welche Umwanderung des Schönbergs auch das Gute hat , daß ihr am Ende im letztgenannten

Orte ein Ziel winkt , deſſen Name in der an Wein ſo reich geſegneten Gegend einen ganz beſonders

guten Klang hat .

Von Kirchhofen iſt in kurzer Zeit die Eiſenbahn - Halteſtelle Norſingen erreicht . Auch die

andern Orte am Fuß des Schönbergs , unter denen nur Leimſtollen bei Leutersberg und das

uralte Ebringen , einſt St . Galliſcher Beſitz , erwähnt ſein ſollen , treiben faſt ausſchließlich
Weinbau , deſſen Ergebnis einen Hauptanziehungspunkt der Städter bildet . — Der Schönberg
ſelbſt ( 646 m) , an deſſen Kalkhöhlungen ſich eine Sage , ganz entſprechend der vom Ritter Tann —

häuſer im Hörſelberg bei Eiſenach , knüpft , wird bequem von Uffhauſen oder Merzhauſen beſtiegen .
Er gewährt von ſeiner Kuppe wie von der nahen Ruine der Schneeburg als erhöhter Punkt vor
dem eigentlichen Gebirge einen ganz ausgezeichneten Anblick desſelben und ebenſo eine weite Aus⸗

ſicht auf die Ebene . Seine Beſteigung läßt ſich unſchwer mit Ausflügen in die zahlreichen , zum
größern Teil ſchon genannten Orte an ſeinem Fuß verbinden .

Weitaus die lohnendſte größere Wanderung von Freiburg , die ſchon mitten in die Welt des

hohen Schwarzwaldes hineinführt und bequem in einem , von Eiligen ſogar in einem halben Tag
ausgeführt werden kann , den Rückweg inbegriffen , iſt die auf den Schauinsland ( 1286 m) .
Von der Kyburg hinter Güntersthal führt die gute Straße durch das freundliche Bohrerthal all —

mählich aufwärts bis dahin , wo beim neuen Kurhauſe Friedrichshof rechts der Fahrweg nach
Horben abzweigt und links die neue , 1896 vollendete , prachtvolle Waldſtraße auf den Schauins —
land ihren Anfang nimmt . Zahlreich ſind abgeſehen von dieſer Fahrſtraße die Möglichkeiten , auf
den vielen wohlgepflegten Fußwegen durch den ausgedehnten Freiburger Stadtwald auf die Höhe
zu gelangen . Am raſcheſten führt der Pfad durch den Dießendobel empor , der uns unmittelbar
das gute Raſthaus , und etwa zehn Minuten ſpäter die Kuppe des Berges erreichen läßt.

Die Ausſicht iſt überaus lohnend , vor allem über das weitverzweigte Gewirr der ringsum
ausgebreiteten Schwarzwaldhöhen und Thäler . Unmittelbar öſtlich über dem tief eingeſchnittenen
Wilhelmsthal erhebt ſich der Feldberg mit ſeinem Turm . Von da gegen Norden überblicken wir
die Hochebene zwiſchen Dreiſam - und Simonswälderthal , am Ende derſelben den Kandel ,
den Hühnerſedel und den nördlichen Schwarzwald , die Rheinebene , den ſüdweſtlichen Stadtteil von
Freiburg , Kaiſerſtuhl , Breiſach , Elſaß , Vogeſen ; weiter den ſüdlichen Schwarzwald : Staufener
Schloß , Blauen , Köhlgarten und Belchen , Verbindungskamm zwiſchen Belchen und Feldberg ,darüber hinaus bei gutem Wetter die Alpenkette vom Glärniſch bis zum Montblane , beſonders
großartig die eisumſtarrten Hörner des Berner Oberlandes : Finſteraarhorn , Mönch , Eiger ,
Jungfrau , und an ihren Formen vor allen andern leicht zu erkennen Titlis und Tödi . DenVordergrund bildet nach Weſten niederes vom Wind verbogenes Buchengeſtrüpp , nach den andern
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Seiten prächtige Weideflächen , ſchwellende Wieſen und die zerſtreuten Gehöfte des kleinen Berg⸗
dorfes Hofsgrund .

Die Chancen einer reinen Fernſicht , beſonders Alpenausſicht , ſind im Herbſt beſſer als im
Frühjahr und Sommer , am beſten aber im Winter , wo jeder helle Tag ſie faſt ſicher gewährt .
Die Schwierigkeiten einer ſolchen Winterpartie ſind bei weitem nicht ſo groß , als manchmal an⸗
genommen wird , bei einiger Ausdauer und Uebung gewährt ſie im Gegenteil einen hohen Genuß
und einen Reiz ganz eigener Art ; wenn unten bleidicker Nebel liegt und die Welt in Eis und
harter Kälte erſtarrt , prangt oben die Landſchaft im herrlichſten Sonnenſchein und man kann auf
der Spitze bei völliger Windſtille und behaglicher Wärme bequem im Freien ſitzen .

Als Abſtieg können mancherlei Wege eingeſchlagen werden . Unter ihnen ſollen nur erwähnt
werden diejenigen über den Gieß hübel und Horben , ins Münſterthal ( S. 110 ) , durch
das Kapplerthal mit altem neuerdings wieder eröffnetem Bergbau auf ſilberhaltigen Bleiglanz ,
von dem der Schauinsland früher den Namen „ Erzkaſten “ hatte , und weiter nach Littenweiler ;
ferner über Hofsgrund oder das hochgelegene , einſame Halden wirtshaus ( 1148 m) und die

Sattelhöhe des Notſchrei ( 1008 m) auf der herrlichen Todtnauer Straße nach Oberried und
der Station Kirchzarten ( S. 89 ) der Höllenthalbahn .

Wenn man bedenkt , mit welch geringer Mühe von der nahen Stadt der herrliche Berg er⸗

ſtiegen , und wie ſein Beſuch mit den ſchönſten und vielſeitigſten Wanderungen verbunden werden

kann , wenn man weiter ermißt , welch ganz eigenartiger Genuß es iſt , von den luftigen Höhen
des ſüdlichen Schwarzwalds den Anblick der fernen Alpenketten zu haben , die oftmals ſo deutlich
und ſcharf vor uns ſich erheben , daß die kleinſten Einzelzüge ihres Aufbaues klar hervortreten ,
dann erſcheint es wohl begreiflich , daß viele Freunde des Schauinsland wieder und wieder ihre
Schritte nach ſeiner Spitze lenken und ihn geradezu zum Gegenſtand liebevoller Spezialſtudien
machen . So hat einſt ein begeiſterter Verehrer des Berges an abgelegenen Stellen nahe der Höhe
eine Alpenpflanzung angelegt , und den wenigen Vertrauten hat es viel Freude gewährt , ab und

zu ein Alpenröslein zu brechen , das hier einſam aufgeblüht war . Andre haben im Fremdenbuch
des Raſthauſes Statiſtik über ihre Beſuche geführt , und unter dem Wuſt oft recht herzlich unbe —

deutender Eintragungen , wie ſie ja leider zumeiſt die Fremdenbücher füllen , iſt einmal ein Gedicht

geſtanden , das hier Platz finden möge :

Die Waldespfade kam heraufgegangen

Seit manchen Jahren ich gar manches mal ,

Und zu ergänzen trieb mich das Verlangen

Zum halben Hundert der Beſuche Zahl .

Da nun des Frühlings Boten wieder ſangen

Und lichter Lenz erblühte überall ,

Da war es Zeit zur Jubiläumsfreude —

Die Zahl iſt voll : Dies Feſt begeh ' ich heute .

Ein eigen Feſt . Schon mancher lachte ſtille ,

Und mancher lachte laut , da er erkannt ,

Es ſei mein ernſtlicher und feſter Wille ,

So oft zu ſteigen auf den Schauinsland .
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Gleichviel , ob ſchneeig kalte Winterhülle

Ihn deckt, ob ſommerblumig ſein Gewand :

Wann ich auf ſeiner ſtolzen Kuppe weilte ,

Die Zeit mir ſtets nur viel zu raſch enteilte .

Gar mancherlei Geſellſchaft kam geſtiegen

Mit mir herauf ſeit jahrelanger Zeit ,

Davon mag mancher ſchon im Grabe liegen ,

Und andre ſind verſchollen und zerſtreut .

Noch öfter faſt hab ' ich allein , verſchwiegen

Des lieben Berges einſam mich erfreut ;

Er war ein Freund in froh ' und trüben Tagen ,

Und was auch kam, er ließ mich nie verzagen .

Auch heut ' , beim ſtillen Jubiläumsfeſte ,

Hab ' ich allein mich auf den Berg geſtellt ;

Sind doch gar viele , unſichtbare Gäſte

Ernſt und beſchaulich rings um mich geſellt .

Wohlan , ſo lebet ! Und mit dieſem Reſte

Des Feuerweins ruf ' laut ich in die Welt :

Es leben alle , die die Berge kennen ,

Und ſie , wie ich, die beſten Freunde nennen !

2 . Durchs Böllenthal zur obern Wutach und Donau .

Haben wir im Schauinsland ſchon eine der beherrſchenden Höhen des ſüdlichen Schwarz⸗
waldes beſtiegen und damit einen erſten Blick in deſſen eigenartig reizvolle Welt geworfen , ſo
führt uns der Weg längs der Dreiſam und ihrer ſüdlichen Zuflüſſe mitten ins Herz dieſer großen
Gebirgslandſchaften hinein . Das Dreiſamthal bildet oberhalb Freiburg zunächſt eine breite , wohl⸗
angebaute Ebene , von prächtigen Bergzügen umrahmt , an deren Fuß Dörfer , Weiler und Ge⸗

höfte maleriſch angelehnt ſind . Von allen Seiten erſchließen ſich Nebenthäler mit plätſchernden
Bergbächen . Der Hauptfluß hat nach der Volksetymologie ſeinen Namen vom Zuſammenſtrömen
dreier derſelben , von denen , wie Schnetzler in ſeinem Badiſchen Sagenbuche erzählt , einer den
andern den Vorſchlag macht , die Sondernamen aufzugeben und eine gemeinſchaftliche Benennung
anzunehmen —

„ Seig ' s eſo, “ hen ſie druf gſeit , un uſſe vor Zarte
Hät me ſie täuft ; jez haiße ſie „ Dri z ' ſämme “ , Dreiſam uf hochdiſch.

Hieran erinnert auch ein ganz hübſches allegoriſches Skulpturwerk am Waſſerfall im Freiburger
Alleegarten . —

Führte entſprechend der Gepflogenheit der frühern Wegebauer die alte Hochſtraße von Frei⸗
burg zur Donau aus dem Dreiſamthal über den Spirzen , Turner und Hohlengraben ( S. 69) ,
ſo wurde erſt in der Mitte des vorigen Jahrhunderts der Weg durchs Höllenthal gangbar und
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